
Raiffeisen Finanz Center Burgenland

Fassade mit hoher 
Funktionalität
Das Finanz-Center mit der ungewöhnlichen Fassade
wurde vom Architekturbüro Pichler & Traupmann
entworfen.

„Die Gestaltung des Gebäudes trägt den baurecht-
lich notwendigen Einschränkungen sowie den
geschoßweise unterschiedlichen Anforderungen des
Raumprogramms in spielerischer Weise Rechnung
und entwickelt eine Hüllfigur, die in einer kontinuier-
lichen Form
das Gesamt -
geschehen der
Bank um -
schließt.“
Diese Grund-
idee – zitiert
aus dem Erläu-
terungsbericht
zum Wettbe-
werbsbeitrag –
wurde vertieft
und weiterent-
wickelt. Nach
Osten und
Westen ist das
Gebäude in
eine metallische Fassade aus Alucobond-Platten
gehüllt, die von einer eigens entwickelten Fensteran-
ordnung perforiert ist. Diese Anordnung ermöglicht
ungewöhnliche Ausblicke, bietet den Mitarbeitern
aber auch eine fast intime Arbeitsatmosphäre und

schützt vor Blendung bei der
Bildschirmarbeit. Es kann
damit eine größere geschlosse-
ne Wandflächen erhalten wer-
den, die durch ihre bauphysi-
kalischen Eigenschaften (gute
Wärmedämmung und gute
Wärmespeicherung) zur Opti-
mierung des Energiehaushaltes
des Gebäudes beiträgt. Die
raumhohen Glasfassaden nach
Süden tragen dem großartigen
Ausblick in die Wulkaebene
Rechnung und können mit
regulativen Elementen (Son-
nenschutzsystem) die Energie
(solarer Energieeintrag) in das
Gebäude hereinlassen oder
auch großteils ausblenden.

 Planungsbeginn war 2006,
Baubeginn 2008, fertig gestellt
wurde das Gebäude mit einer
Nutzfläche von über 2500
Quadratmetern Ende letzten
Jahres.

Architekturpreis Liechtenstein

Hilti-Gebäude ist nachhaltig
Das Produktions- und Logistikgebäude Hilti P4plus wurde prämiert. 

Für den Mitte 2009 fertiggestellten Industriebau zeichnen ATP Archi-
tekten und Ingenieure verantwortlich. Soeben erhielt der Bau einen der
heuer erstmals vom Fürstentum Liechtenstein ausgelobten „Preise für nach-

haltiges Bauen und Sanieren“. Der
Preis repräsentiert einen umfassenden
Begriff  von Nachhaltigkeit und
bezieht sowohl die Wahl ökologischer
Baustoffe als auch die Erschließung
durch den öffentlichen Verkehr sowie
soziale Aspekte ein.

201 Projekte aus sieben Alpen-
staaten wurden eingereicht. Die Jury
lud 25 Bauherren bzw. Architekten
ein, sich in einer zweiten Runde aus-
führlich mit Berichten zur ökolo -
gischen, ökonomischen, sozialen und
baukünstlerischen Güte zu bewerben.
In Summe waren 15 Projekte in
Österreich realisiert worden, davon
beachtliche zehn in Vorarlberg. Auch

der Hilti P4plus-Bau steht in Vorarlberg, und zwar in Thüringen. Alle
 nominierten Projekte werden in einer Wanderausstellung, die gerade in
 Slowenien gestartet wurde, präsentiert. Darüber hinaus dokumentiert die
Schweizer Architekturzeitschrift „Hochparterre“ in einem Sonderheft den
Wettbewerb und seine Gewinner. 

Hilti P4 plus ist der erste ÖGNI-zertifizierte Industriebau Österreichs
(2010). Die Energieeffizienz resultiert aus dem innovativen Zusammenspiel
von Regelungstechnik, energieeffizienten hydraulischen Schaltungen und
kreativen Systemen zur Erdwärme-, Grundwasser- und Abwärmenutzung.
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Sofiensäle

Baujuwel statt Brandruine
Die Bauarbeiten für das jahrelang als Ruine brachliegende Baujuwel haben begonnen.

Die ifa AG (ein Unternehmen der Soravia Group) hat die Sofiensäle, die 2001 durch einen
Brand schwer beschädigt wurden, im Sommer 2010 gekauft. Nun beginnen die Bauarbeiten für die

aufwendige Renovierung des historischen Gebäudes. Die Stadt
Wien unterstützt die Renovierung der denkmalgeschützten Teile,
die der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Das gesamte
Projekt sieht eine vielfältige, insbesondere aber auch eine kultu-
relle Nutzung vor. „Wir sind glücklich, mit Unterstützung der
Stadt Wien die Sofiensäle wieder zu einem der bemerkenswer-
testen Gebäude der Stadt machen zu können und dem Bezirk
eine Bereicherung an Infrastruktur, Wohnungen und Kulturein-
richtungen bieten zu dürfen“, erklärt Erwin Soravia, CEO der
Soravia Group. „Nach jahrelangen verfahrensrechtlichen Bemü-
hungen ist es dem Bundesdenkmalamt gelungen, die vom Brand
2001 verschont gebliebenen Bauteile der Sofiensäle für die Nach-
welt zu retten. Im Vorfeld der nunmehr anstehenden Instand -
setzung konnten vom Bundesdenkmalamt alle relevanten restau-
ratorischen Untersuchungen und Befunde, aber etwa auch

Laserscans, vorgenommen werden, die in der Folge eine originalgetreue Wiederherstellung der
 historischen Bausubstanz – also der Fassaden, des Foyers, des Stiegenhauses und vor allem des
 Festsaals – gewährleisten sollen“, so Friedrich Dahm, Wiens Landeskonservator.
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